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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Mittwoeh, den G. Bezember 1893.
e S

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

cccGSSccchchCc h arueDen Guts und Gemeinde Vorſtänden nachbenannter Ortſchaften werden in Kürze die von
der Königlichen Regierung. Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten, hierſelbſt feſt
geſtellten Hebeliſten über Fortſchreibungs-Vermeſſungsgebühren durch die Boten
reſp. Poſt mit dem Auſtrage zugehen, dieſelben den Ortserhebern zur weiteren Veranlaſſung nach
Maßgabe der auf der Rückſeite befindlichen Anweiſung zuzuſtellen

Stadt Merſeburg, Lauchſtedt, Lützen, Schkeuditz, Gemeinde Altranſtedt, Creypau, Delitz a/B.,
KitzenHohenlohe, Horburg, Großlehna, Groß und Kleingoddula, Kötzſchlitz, Witzſchersdorf, Zitzſchen,
Zſchöchergen, Wehlitz, Unterkriegſtedt, Trebnitz, Schotterey, Schlettau, Schkeitbar, Ragwitz, Ober

Muſchwitz, Möritzſch, Kriegsdorf und Gut Wehlitz.feunéj, W e den 29. November 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 5. Dezember 1893.

Ueber die Bekämpfung der
Sozialdemokratie.

Das ſozialdemokratiſche Centralorgan „Vor-
wärts“ hat einen Erlaß des Miniſters des Jnnern
vom 29. Juli d. Js. abgedruckt, der nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt war und in deſſen Beſitz
das Blatt nur auf unrechtmäßige Weiſe gelangt
ſein kann. Wahrſcheinlich dachte es mit der
Veröffentlichung einen kleinen Coup gegen das
herrſchende Syſtem“ zu machen. Jn dieſem

Falle aber hat es ſich gründlich getäuſcht.
Von verſchiedenen Seiten iſt in der Preſſe an

erkannt worden, daß die Vorſchriften des Er
laſſes, in welcher Weiſe die Behörden das Auf-
treten der Sozialdemokratie beobachten, nöthigen-
falls dagegen einſchreiten und zur Abwendung
der Gefahren der Umſturzbewegung beitragen
ſollen nicht nur vom verfaſſungsrechtlichen und
geſetzlichen Standpunkt aus einwandsfrei, ſondern
auch zweckmäßig ſind. Das ſozialdemokratiſche
Organ ſelbſt hat ſich in einem Artikel beſonders nur
dagegen ereifert, daß angeblich der Erlaß ein
„ſtraffe s“ gerichtliches Einſchreiten gegen geſetz
widrige Ausſchreitungen fordere. Gerade dieſer
Punkt aber gehört zu denjenigen, in denen der Ver
trauensmann des Blattes bei der Abſchrift des.
Erlaſſes flüchtig gearbeitet hat. Der Erlaß weiſt
nämlich in Wirklichkeit die Behörden an, gegen
Ruheſtörungen und ſonſtige Uebertretungen
ſtrafgerichtliches Einſchreiten herbeizuführen.
Das Zetern des Blattes alſo über angebliche
Verletzung der Gleichheit aller Parteien vor Ge
ſetz und Gericht iſt gänzlich gegenſtandslos.

Der Erlaß legt beſonderen Rachdruck auf die
innerliche Ueberwindung der Sozialdemokratie,
wobei die Organe der Staatsregierung anregend
und fördernd vorangehen ſollten. „Vor Allem
werden ſo heißt es wörtlich diejenigen
Kreiſe in das Auge zu faſſen ſein, welche der
ſozialdemokratiſchen Verführung vornehmlich aus
geſetzt ſind, die wirthſchaftlich Schwachen, namentlich
die Arbeiter aller Gattungen, aber auch die anderen
Angeſtellten in privaten und öffentlichen Dienſten.
Sollen dieſe vor dem Einfluß der Sozialdemo
kratie bewahrt oder zur Abkehr von derſelben
beſtimmt werden, ſo iſt dafür die unerläßliche
Vorausſetzung, daß Diejenigen, zu denen ſie in
Abhängigkeitsverhältniſſe ſtehen, die Arbeitgeder,
Vorgeſetzte, Prinzipale, in dem Geiſte, auf welchem
die Allerhöchſte Botſchaft vom 17. November
1881 und die Allerhöchſten Erlaſſe vom 4
Februar 1890 bveruhen, t
und neben der gebotenen Fürſorge auch
die Pflege perſönlicher Beziehungen und der
Erkenntniß der gemeinſamen Jntereſſen, ſowie
der ethiſchen Seite des gegenſeitigen Verhält
miſſes ſich angelegen ſein laſſen.“ Der Erlaß
ſpricht dann von den Aufklärungen und Beleh
rungen im perfönlichen Verkehr durch Vereine,
durch gute Druckſchriften, vom beſonderen
Schutze der weiblichen Bevölkerung und jugend-
lichen Kreiſe, von der Stärkung des Zuſammen
halts in ſozialer und religiöſer Beziehung c.
Jn allen dieſen Stücken wird jeder Verſtändige
dem Erlaſſe vollſtändig beiſtimmen.

Weit entfernt die Veröffentlichung, abgeſehen
von ihrem unlauteren Urſprung, zu beklagen,
hoffen wir, daß ſie dazu beitragen werde, immer
weitere Kreiſe zur Erkenntniß und Abwehr der
Gefahren, von denen der Erlaß ausgeht anzu
regen und ſo eine der Erwartung des „Vor
wärts“ entgegengeſetzte Wirkung hervorzubringen.

Von den Anſchlägen gegen den Kaiſer

und den Grafen Caprivi
nimmt das „Jour nal de St. Peters bourg“
in folgender Weiſe Notiz:

„Hoffentlich wird ſich dieſe dunkle Affaire aufklären
ollte es ſich aber, wie man nach den letzten Schand

thaten ſchließen muß um ein neues anarchiſtiſches Ver
brechen handeln, ſo wäre dies ein neuer Beweis
für die dringende Nothwendigkeit, endlich ernſt
liche Maßregeln gegen die finſteren Anſchiäge der

r Anſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S

ſich durchdringen

Wahnſinnigen zu ergreifen, die der ganzen Geſellſchaft den
Krieg erklärt haben. Das erſte Gefühl aber, welches uns
jetzt erfaßt, daß iſt das der Genugthuung und Befriedigung
darüber, daß die Attentate mißglückt ſind. Aus Nah und
Fern erhalten der Kaiſer und der Reichskanzler Glück
wünſche, denen wir uns aufrichtig anſchließen.

Die deutſche Botſchaft in Paris dementirt
das Gerücht, als habe ſie bei der franzöſiſchen
Regierung Schritte gethan, welche die Sendungen

von Orleans betroffen hätten. Ein Mann,
Namens Dechanteau, Rue Boutlong wohnhaft,
ſei in Orleans unbekannt. Dort giebt es auch
keine Straße dieſes Namens. Pariſer Blätter
verbreiten daher die Anſicht, daß die fraglichen
Sendungen gar nicht aus Orleans gekommen
ſeien. Der „Figaro“ findet z. B., daß das
ganze Attentat ſehr poſſenhaft ausſehe. Dem-
gegenüber wird feſtgeſtellt, daß Chanteau der
Name einer kleinen Ortſchaft bei Orleans
iſt, welcher ſprichwörtlich in der Redens-
art angewendet wird: „Il est de Chanteau“.
Man bezeichnet damit einen Schöppenſtädter.
Außerdem befinden ſich bei Orleans zahlreiche
Samenzüchtereien, die häufig Muſterſendungen
nach dem Ausland machen. Als alberner Klatſch
erweiſt ſich die Meldung, deutſche Anarchiſten
ſeien in Orleans geſehen worden und hätten ſich
beim Ankleben anarchiſtiſcher Maueranſchläge be-
theiligt. Man weiß in Orleans nichts von der
artigen Maueranſchlägen, noch von der Anweſen
heit deutſcher Anarchiſten.

Ueber die Sprengſtoffſendungen hat die von
den franzöſiſchen Behörden eingeleitete Unter
ſuchung, wie die letzten Meldungen beſagen,
Genaueres nicht zu ermitteln vermocht.
Man weiß aber nur, daß die Abſendung von
Orleans erfolgte, und nichts Anderes Da es
ſich bekanntlich nur um Briefe, nicht um Packet-
ſendungen handelte, wird kaum mehr zu er-
mitteln ſein, wenn nicht zu guter Letzt noch ein
günſtiger Zufall eintreten ſollte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Bei ſchwach beſetztem Hauſe

erledigte der Reichstag am Montag nur kleine Vorlagen,
zuerſt den Geſetzentwurf betr. die Abänderung des
Unterſtützungswohnfitzgeſetzes, welcher die Alters
grenze für Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitz
rechtes guf das 18. Lebensjahr herunterſetzt. An der
Debatte, in welcher mehrfache Wünſche wegen Abänderung
der Vorlage ausgeſprochen werden, betheiligen ſich Abgg.
Greiß (Ctr.), Bruhns (Soz.), Oſann (natlib.),
Holleufer (konſ.)y, während Staatsſekretär von
Bötticher erſuchte, es vorläufig bei den hier vor
geſchlagenen Aenderungen bewenden zu laſſen. Weiter
betheiligen ſich an der Debatte noch Abgg. Boeckel
(Antiſemit), Gamp (ſfreikonſ.), Schröder (freiſ.
Ver.), Marquardſen (natlib), Winterer (Elſ.),
Dr. Schädler (Ctr.), Molkenbuhr (Soz.). Die
Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über
wieſen. Es folgt die erſte Berathung der Novelle zum
Biehſeuchengeſetz, welche die Herbeiführung von
wirkſameren Schutzmaßregeln gegen die Seuche bezweckt.
An der Debatte betheiligen ſich die Pinger (Ctr.),
Dr. Krauſe (natlib.), Conrad (Ctr.), Kloſe (ECtr.),
Preußiſcher s n von Heyvyden,Humann (Ctr.), Böckel (Antiſemit.). Der Geſetzent
wurf geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Als
dann werden noch Rechnungsſachen erledigt.
Nächſte Sitzung: Dienſt ag: Erſte Berathung des neuen
Stempelſteuergeſetzes.

Der Abg. von Bennigſen, der bisher durch
einen Trauerfall in ſeiner Familie von den
Parlaments Verhandlungen ferngehalten war, iſt
am Montag in den Reichstag eingetreten und
ron ſeinen Parteigenoſſen auf das Freudigſte
begrüßt worden.

Die Handels vertrags kommiſſion des
Reichstages begann Montag die Berathung des
rumäniſchen Vertrages. Definitive Beſchlüſſe
ſind noch nicht gefaßt worden.

Der Arbeitsplan des Reichstags
iſt bis zum Beginn der Weichsnachtsferien ge
regelt. Auf die erſten Berathungen jedes ein
zelnen Steuergeſetzes werden mindeſtens 3 Tage
gerechnet. Das Stempelabgabengeſetz wird heute
den Reigen eröffnen und nach dieſer Vorausſetz
ung bis zum Donnerſtag einſchl. durchberathen
ſein, falls man den dieswöchentlichen Schwerins-
tag, wie beabſichtigt, ausfallen läßt. Am Freitag wird
die Sitzung wegen des katholiſchen Feiertages

ausfallen. Am Sonnabend würde aldann die erſte
Berathung des Tabakſteuergeſetzes beginnen und
bis etwa zum 13. währen. Den Schluß würde die
erſte Berathung des Weinſteuergeſetzes machen
und den Reſt der nächſten Woche ausfüllen.
Sollten die erſten Berathungen der Steuer
geſetze weniger Zeit in Anſpruch nehmen, ſo
würde noch die zweite Berathung des Wein-
ſteuergeſetzes ſich anſchließen. Am 16. d. M.
beabſichtigt der Reichstag in die Weihnachts
ferien zu gehen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer arbeitete am Montag Vormittag mit dem
Chef des Zivilkabinets und nahm ſpäter Marine-
vorträge entgegen. Eine für Mittag geplante
Faſanenjagd beim „Entenfang“ wurde der ungün-
ſtigen Witterung wegen aufgegeben.

Nichtpreußiſche Adelsprädikate.
Den preußiſchen Polizeibehörden iſt ein Erlaß
des Miniſters des Jnnern zur Kenntniß gebracht
worden, welcher, um der mißbräuchlichen Führung
der nichtpreußiſchen Adelsprädikate entgegenzu-
wirken, beſtimmt: Vor der Naturaliſation nicht
deutſcher Adliger iſt, falls Zweifel bezüglich der
Berechtigung zur Führung des Adels obwalten
oder Bedenken gegen die Uebertragung des betr.
ausländiſchen Adelstitels nach Preußen vor-
liegen, die Entſcheidung des Miniſters einzuholen.
Jn den preußiſchen Staatsverband aufgenommenen
Perſonen iſt die Führung im Auslande er
worbener Adelsprädikate in anderer als der
ihnen verliehenen Form, namentlich in deutſcher
Ueberſetzung, ohne beſondere landesherrliche Ge
nehmigung innerhalb Preußens zu unterſagen.

Die Maul- und Klauenſeuche.
Der Reichsanzeiger ſchreibt:

Den neulichen Aeußerungen des Reichskanzlers über
die Maul und Klauenſeuche will die Pommerſche ökonomiſche
Geſellſchaft in einer Erklärung ein „vwiſſenſchaftliches“
Argument dadurch entgegenſtellen, daß ſie behauptet da
ſich die Seuche nicht ſpontan entwickele, ſei „der Beweis
erbracht, daß die Oeffnung der bislang geſchloſſenen
Grenze die Seuche in Deutſchland einbrechen ließ.“ Auch
zur Widerlegung hiervon wird eine Gegenüberſtellung der
Daten genügen. Das Schlachthaus in Tarnowitz iſt 1891, die
Schlachthäuſer in Thorn Beuthen und Myslowitz ſind
im November 1890 geöffnet worden. Da aber die Seuche
ſchon im September 1890 in 1186 deutſchen Gemeinden
und 6156 deutſchen Gehöften verbreitet war, bedarf es
weder eines Hinweiſes auf jene vier Schlachtſtätten an der
ruſſiſchen Grenze, noch der Heranziehung der Jdee einer
nicht ſpontanen Seuche Entwicklung, um das weitere
Umſichgreifen der Seuche hinreichend zu erklären.“

Der im preußiſchen Juſtizminiſterium
ausgearbeitete Geſetzentwurf betr. die Ab
änderung des Strafprozeßverfahrens
liegt augenblicklich dem Staatsminiſterium zur
Beſchlußfaſſung vor.

Zum ruſſiſchen Handelsvertrage
wird noch gemeldet, daß die Verhandlungen bis
auf private Beſprechungen zwiſchen den beider-
ſeitigen Delegirten völlig ruhen. Man will
nun vor allen Dingen den Reichstagbeſchluß über
den rumäniſchen Vertrag abwarten.

Jn Berlin hat in dieſen Tagen eine
Delegirten- Verſammlung der frei-
ſinnigen Vereinigung getagt, welche die
Organiſationder Parteifeſtſtellte und
zu verſchiedenen Programmspunkten Stellung
nahm. Es blieb im Allgemeinen bei den An
ſchauungen, wie ſie bisher vom Abg. Rickert,
dem Führer der Freiſinnigen Vereinigung, ſchon
vertreten ſind.

Die Kolonialverhandlungen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland.
Wie aus Paris gemeldet wird, verzögerte ſich
die Abreiſe der franzöſiſchen Bevollmächtigten
Haußmann und Montail nach Berlin wegen des
Miniſterwechſels um mehrere Tage und erfolgt
erſt Ende dieſer Woche. Die dortigen halbamt-
lichen Blätter drücken die Ueberzeugung aus, daß
Deutſchland und Frankreich in der Frage des
Kamerun-Hinterlandes raſch zu einer freundlichen
Einigung gelangen werden, und deuten an, daß
nöthigenfalls Frankreich die Einholung eines
Schiedsſpruchs vorzuſchlagen gedenke,

Frankreich. Das neue Miniſterium
Caſimir Perier hat ſich am Montag den
Pariſer Kammern vorgeſtellt. Die verleſene
Programmerklärung ſtellt ſich, dem Charakter
des Kabinets entſprechend, auf einen gemäßig
ten Standpunkt. Sie erklärt ſich gegen jede
radikale Verfaſſungsreviſion, gegen eine Ver-
ſchärfung der Einkommenſteuer, ſowie gegen eine
Trennung von Kirche und Staat. Die Regie
rung wird dem bereits ausgearbeiteten Geſetzent
wurf betr. die Altersverſorgung zuſtimmen,
im übrigen aber die ſozialiſtiſchen Uto-

pieen zurückweiſen. Die Erklärung ſchließt mit
der Verſicherung, die Regierung werde nach
Außen für die Auſrechterhaltung des Friedens
bemüht ſein. Von radikaler und ſozialiſtiſcher
Seite wurde während der Verleſung mehrfach
geziſcht. Nächſter Tage ſollen ſofort Jnter-
pellationen an die Regierung gerichtet werden.

Jtalien. Der Abg. Zanardelli hat mit
Mühe und Noth ſein Miniſterium zuſammen
bekommen. Nach den ſchon bei der Kabinets-
bildung beſtandenen Schwierigkeiten iſt leider zu
beſürchten, daß die Herrlichkeit der neuen Re
gierung nicht eben lange andavern wird. Jn-
zwiſchen regen ſich auch ſchon die ultraradikalen
Abgeordneten, 30 Mann ſtark, die unter Hin-
weis auf die hohen Laſten die Losfagung
Jtaliens vom Dreibund ganz unver-
blümt fordern. Jſt auf das Gerede auch
wenig zu geben, ſo iſt es doch als Symptom
kennzeichnend.

Großbritannien. Die Anarchiſten
der britiſchen Hauptſtadt verſuchten am letzten
Sonntag, wie ſchon vorher lang und breit an
gekündigt war, auf dem TrafalgarSquare an
der Nelſon Säule unter freiem Himmel
eine Verſammlung abzuhalten. Neu-
gierige waren maſſenhaft am Platze, aber aus
der Sache wurde nicht recht etwas. Jeder der
zu ſprechen beginnen wollte, ward ohne Weiteres
von der Polizei verhaftet, und am Ende trieb
eine Schwadron berittener Polizei die geſammte
Maſſe auseinander. Damit war der Haupttanz
vorbei. Hinterher gab es noch einige kleine
Rencontres, doch geſchah nichts mehr, was be
ſondere Beachtung verdiente.

Bulgarien. Der bulgariſche Finanzminiſter
Sallabaſcheff äußerte einem Redakteur der
deutſchen Zeitung gegenüber, daß durh die Ver

eitelung des Attentates Jwnoffs
ein großes Unglück verhütet worden ſei, denn
man habe Anhaltspunkte dafür gefunden,
daß Jwanoff eine Bombe mitten unter
das Trauergefolge im Leichenzuge des
Fürſten Alexander Battenberg am vorigen
Sonntag ſchleudern wollte. Unberechenbares
Elend hätte allerdings dann eintreten können.

Amerika. Aus Braſilien werden immer
erneute Scharmützel und Bombardements gemeldet,
doch hat ſeit dem Gefecht, in welchem der Re
gierungs General Jſidoro von den Aufſtändiſchen
geſchlagen wurde, ein größeres Scharmützel nicht
ſtattgefunden. Man hat von dem Admiral
Mello, welcher der neuen Regierungsflotte ent
gegen fahren wollte, noch keine Kunde.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 1. Dezember. Ein Knecht

des Landwirths E. in Pödeliſt wurde geſtern
dadurch ſchwer verletzt, daß ein Pferd aus-
ſchlug, ihn am Kinn traf und mehrere Zähne
beſchädigte, ſo daß ſie ärztlicherſeits entfernt
werden mußten. An derſelben Stelle, wo
kürzlich der Landwirth M. in Pödeliſt beim Aus-
roden von Holz mehrere alterthümliche Altarge
räthe fand, ſtieß derſelbe geſtern auf mehrere
Urnen, die leider beim Herausheben zerfielen.

Freyburg, 3. Dezember. Geſtern
Morgen gegen 2 Uhr wüthete nach voraufge
gangenen Gewittererſcheinungen ein ſelten heftiger
Orkan, der an Gebäuden und Schornſteinen
erheblichen Schaden anrichtete. Das Unwetter
hielt länger als eine Stunde an. Während
der letzten Nächte wurde in verſchiedenen Wein
bergshäuſern der Erau und Herren- Berge ein
gebrochen, die darin befindlichen Gegenſtände
muthwillig zertrümmert und Handwerkezeug u. a.
entwendet. Von den Thätern iſt nichts er
mittelt. Die Jnfluenza tritt auch hier
heftig auf.

f Querfurt, 30. November. Ein Jagd
rencontre mit Wilddieben hatte vor-
geſtern Abend der Gutsinſpektor in Baumers
roda zu beſtehen. Auf einem Fußpfade,
welcher nur von den Gutsleuten benutzt wurde,
ſah er zwei Leute gehen, die er anrief. Statt der
Antwort wurde ein Schuß aufihn abgegeben. Er
ſchoß nun ebenfalls. Ein zweiter Schuß erfolgte
ſeitens der Gegner. Als der Jnſpektor zum zweiten
Male ſchoß, ergriffen jene beiden die Flucht, ſo daß
ihre Perſönlichkeiten nicht feſtgeſtellt werden konnten.
Eine auf dem Kampfplatze gefundene Patronen-
hülſe deutet auf Weißenfels.

f Halle, 2. Dezember. Der in einer hieſigen
Butterhandlung bis zum 30. v. M. beſchäftigt
geweſene Handlungsgehilfe Wälknitz iſt ſeit dem
gedachten Tage von hier nach Unterſchlag-
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ung von 1500 Mark flüchtig. Wülknitz
hatte den Auftrag einen 1500 Mark enthaltenden
Geldbrief zur Poſt zu bringen, er lieferte auch bei
der Poſt einen Brief mit dem angeblichen Jnhalt
von 1500 Mark ab und überbrachte ſeinem Prinzi
pal einen bezüglichen Poſtſchein. Der Empfänger
fand in dem Briefumſchlage nur einen halben unbe-
ſchriebenen Briefbogen und verſtändigte telegrapiſch
den Abſender. Jnzwiſchen war Wülknitz, vor
ſchützend, ſein außerhalb wohnender Vater ſei
ſchwer erkrankt, von hier abgereiſt, iſt bei ſeinem
Vater aber nicht eingetroffen.

f Halle, 2. Dezember. Der Thüringer
Schnellzug brachte heute morgen einen Schwer-
letzten mit, und zwar den Zugführer Weghenkel.
Er war gegen 2 Uhr auf dem Bahnhofe
Weißenfels dadurch verunglückt, daß er beim
Niederſchreiben von Wagennummern nicht auf
einen von Zeitz her einlaufenden Schnellzug
achtete, deſſen Maſchine den Mann erfaßte und
auf das Geleis warf ſodaß ihm die Räder den
rechten Arm vollſtändig abtrennten.
Der Verunglückte, welchem alsbald ärztliche
Hilfe zu theil ward, hat außerdem noch weniger
bedenkliche Verletzungen des Kopfes davon-
getragen.

Sie werden nicht alle das zeigt wieder
einmal ein Fall, der ous Halle gemeldet wird:
Jn einem dortigen Blatte befand ſich ein Jnſerat,
durch welches ein Kind zur Adoptirung
ausgeboten und dabei neben einer einmaligen
ſofortigen Zahlung von 6000 Mark noch fort-
laufende reichliche Vergütung in Ausſicht geſtellt
wurde. Zur Rückantwort ſollten den Offerten
20 Pfennig in Marken beigefügt werden.
Dieſer doch recht durchſichtige Schwindel hatte
den Erfolg, daß auf dem Poſtamte in Halle
(poſtlagernd) alsbald etwa neun hundert
Briefe einliefen. Jndeſſen hatte die betreffende
Anzeige nicht nur das Jntereſſe der Vielen, „die
nicht alle werden“, ſondern auch das der Halle
ſchen Polizei erregt, welch' Letztere dem etwaigen

Abholer der Briefe auflauern ließ. Am
Sonnabend iſt der Schwindler richtig in die
Falle gegangen, und hat ſich als ein Seiler-
meiſter aus Leipzig entpuppt, Außer den neun-
hundert Briefen auf der hieſigen Poſt wurden
in der Wohnung des Schwindlers noch ſechs
hundert ähnlichen Kalibers aufgefunden. Wäre
dem findigen Manne das Geſchäft glatt durchge-
gangen, ſo würde ihm das verlockende Jnſerat
die Kleinigkeit von rund drei hundert Mark
in Poſtwerthzeichen eingebracht haben
Endlich doch einmal ein Geſchäft, das „blüht“.

f Halle, 4. Dezember. Der Bankier Bern
hard Lindner wird ſich im Januar n. J.
wegen Unterſchlagung und betrügeriſchen Bankerotts

et dem hieſigen Schwurgericht zu verantworten
ahen.

Oſchersleben, 3. Dezember. Der 13
Jahre alte Sohn des Maurers Löbeling von hier
ſpielte geſtern mit einer alten Patrone und bohrte
dieſelbe an. Plötzlich explodirte das Geſchoß
und riß dem Knaben den Daumen der linken
Hand weg. Die Hand wurde auch ſonſt noch
erheblich verletzt, ebenſo das Geſicht des Knaben.
Derſelbe mußte der Klinik in Halle zugeführt
werden.

f Seehauſen (Altm.), 29. November. Ein
bei einem Neubaue beſchäftigter Arbeiter veran
laßte kürzlich einen Ofenſetzer, aus einer daneben
ſtehenden Schnapsflaſche zu trinken. Der ſonſt
als Nichttrinker bekannte Mann wollte zeigen,
daß er ſich vor Schnaps nicht fürchte und that
einen herzhaften Zug aber zu ſeinem Ver
derben denn die Flaſche enthielt Sal zſäure.
Der Unglückliche liegt noch ſchwerkrank darnieder.
Dieſer üble Scherz wird noch ein bitteres Nach
ſpiel haben.

f Seehauſen (Altm.), 30. November. Bei
einer im Dorfe Lübeln im Wendlande ſtattge-
fundenen Bauernhochzeit, die bekanntlich
ſtets mehrere Tage dauern, gings auch diesmal
wieder hoch her. Ueber 200 Gäſte nahmen an
derſelben theil, für welche 2 Ochſen, 2 Schweine
von je 4 Centnern, 2 Kälber, 30 Hühner und
16 Gänſe hergerichtet waren 500 Kuchen waren
gebacken an Getränken hatte man die Kleinigkeit
von 10 Tonnen Lager und Braunbier, 100 Liter
Rum und 150 Liter Kornbranntwein ſpendirt.

f. Weimar, 2, Dezember. Der erſt 24
Jahre alte, ſchon einmal geſchiedene und wieder
verheirathete Maurer Vetter begab ſich vorgeſtern
Abend mit ſeiner, ebenfalls dem Verdienſte nach-
gehenden Frau nach Hauſe und verlangte von
ihr die Herausgabe des Tagesverdienſtes. Da
ſie ſich aber deſſen weigerte, brachte er ihr eine
tiefe Schnittwunde am Halſe bei, Der
Mordverſuch mißlang aber, worauf der Atten
täter entfloh.

F Crimmitſchau. Dieſer Tage haben vor
dem Standesamt zwei Eheleute, die ſchon mit
einander verheirathet geweſen waren, zum
zweitenmale die Ehe geſchloſſen. Jhre
erſte Ehe war geſchieden worden, jetzt aber
hatten ſich die Leutchen wieder gefunden und
riskirten den Gang nach dem Standesamt zum
zweitenmale. Seit dem Beſtehen des Zivilſtandes-
geſetzes in Sachſen iſt dies der zweite der
artige Fall, der dort vorgekommen iſt.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 5. Dezember 1893.

Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem
Jahre an das Publikum das Erſuchen mit den
Weihnachtsverſendungen bald zu be
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den

letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen
drängen wodurch die Pünktlichkeit in der Be
förderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft zu
verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachte n,
Cigarrenkiſten c ſind nicht zu benutzen. Die Auf
ſchrift der Pack.te muß deutlich, vollſtändig und
haltbar herg ſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in
deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden,
ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes
weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach
feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen
und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandverpackung,

welche Feuchtigkeit, Fett, Blut e abſetzen, darf
die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt
werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Auf-
ſchriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen
Formulare zu Poſt Packetadreſſen für Packet
aufſchriften nicht verwendet werden. Der Name
des Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß
und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die
Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben
der Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo
den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt
Namen und Wohnung des Abſenders, den Vermerk
der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des
Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet auch ohne
dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden
kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt die
Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach
Berlin auch der Buchftabe des Poſtbezirks (C.,
W., 80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleu-
nigung des Betriebes trägt es weſentlich bei,
wenn die Packete frankirt aufgelieſert werden.
Das Porto für Packete ohne angegebenen Werth
nach Orten des Deutſchen ReichsPoſtgebiets be
trägt bis zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25
Pf. auf Entfernungen bis 75 Kilometer (10
Meilen), 50 Pf. auf weitere Entfernungen.

Der Verband zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe im
Gebiete des Landwirthſchaftlichen Central-Ver-
eins der Provinz Sachſen und der dem Verbande
angeſchloſſenen Staaten hält ſeine diesjährige
große General- Verſammlung am Donnerſtag
den 14. Dezember, Vorm. 11 Uhr, im Hotel
zum Kronprinzen in Halle a. S. ab. Außer
der Erledigung der geſchäftlichen Angelegen-
heiten wird die Verſammlung hochwichtige Ver-
handlungen über den Arbcitsnachweis, über einen
Geſetzentwurf, betreffend die Regelung der Land-
wirthſchaſtlichen Arbeiterverhältniſſe und über die
Prämiirung treuer Dienſtboten und Arbeiter bieten.
Wir wollen nicht unterlaſſen an dieſer Stelle
auf die ſegensreiche Wirkſamkeit des Verbandes
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, und thun
das um ſo lieber, als der Verband ſchon in der
kurzen Zeit ſeines Beſtehens bewieſen hat, mit
welchem Ernſte er ſeine Aufgabe erfüllt, und
dadurch ſchon ſehr bedeutende Erfolge erzielt
hat. Seine Mitglieder finden wir ſelbſt in
vielen entfernten Gegenden Deutſchlands an-
geſchloſſen haben ſich auch der Landwirthſchaftliche
Central Verein des Herzogthums Braunſchweig
und verſchiedene Land und Forſtwirthſchaft
liche Haupt Vereine in der Provinz Hannover.
Eine beſondere Anerkennung ſeiner Leiſtungen
liegt wohl darin, daß auch andere Provinzen
genau nach dem Worbilde des Halleſchen Verban
des derartige Verbände bereits begründet haben,
theils auch noch in der Bildung derſelben be-
griffen ſind. Möchte darum das Intereſſe für
dieſen Verband in immer weiteren Kreiſen unſrer
Landwirthe lebendig werden, möchten beſonders
recht Viele durch ihre Beitrittserklärung den Ver
band kräftigen, und ſo mithelfen an der Erfüllung
ſeiner großen Aufgaben.

Jn den Nächten vom 6. bis 13. ds. iſt
der aus den Zwillingen herſtrahlende Stern
ſchnuppenſchwarm der Geminiden zu be
obatchen.

Streut Aſche! Durch den Schnee-
fall ſind die Trottoirs und namentlich die Thor
übergänge recht, ſchlüpfrig geworden, Verſchiedene
Perſonen ſind ſchon zu Falle gekommen deshalb
ſtreuet Aſche!

Schafſtädt. Am Anfang des vorigen
Monats ergaben die Landtagswahlen bekanntlich
den erfreulichen Erfolg, daß die bisherigen beiden

Herren Abgeordneten wieder gewählt wurden.
Möge den Herren gelingen, auch nun wieder für
den Wahlbezirk das Beſte zu ſchaffen und zu
wirken. Vielleicht bedürfen wir daſſelbe noch in
unſerer Eiſenbahnſache. Die Petition der
Landw. Vereine unſerer Gegend um den Bau einer
Eiſenbahn iſt vom Direktorium des Landw. Central
vereins in dankenswerther Weiſe befürwortet an das
Miniſterium abgeſandt worden, von wo ſie dann
der Eiſenbahn Direktion in Erfurt zur Beant-
wortung geſchickt wurde, Die letztere erfolgte etwa
in folgenden Sinne: Die Vermeſſungen (welche
nebenbei geſagt, 3 Jahre gedauert haben Red. ſeien
nunmehr beendet, am meiſten Schwierigkeiten habe
die Linie Lauchſtädt Schlettau bereitet.
Vom Mai 1892 ſei nun eine Beſtimmung vor
handen, daß der Bahnbau nicht eher begonnen
werden dürfte, als bis die ganze Linie in An
griff genommen werden könne. Hoffen wir alſo
in Geduld weiter!

Vermiſchte Nachrichten.
Von der Hofjagd in der Göhrde. Dem H.

A. wird aus Lüneburg berichtet „Unſere Dragonerkapelle
iſt voll Freude über ihre Erlebnifſſe während der Söhrder
Hofjagd. Nicht allein haben die Muſiker auf kaiſerlichen
Befehl immer wieder neue Stücke ihrem Programm hinzu
ügen müſſen, ſondern der Kaiſer hat 13 Muſikſtücke ſelbſt
irigirt,“ Der Druder des Kaiſers, Prinj Heinrich, i de

Mittwoch. den 6. Dezember
kanntlich ein tüchtiger Geig enſpieler und hat ſchon wieder

holt in muſikaliſchen Aufführungen mitgewirkt.
Aus Unlaß der gnädigen Bewahrung des

Kaiſers bei dem neulichen Attentatsverſuch wurde am
Sonntag in den Berliner Kirchen in das allg emeine
Kirchengebet auf höhere Anordnung ein beſonderer Dank
mit Fürbitte eingelegt. Auch an die Provinzial
konſiftorien iſt die Anweiſung dafür ergangen bei der
Kürze der Zeit wird die Ausführung aber wohl nur in
den Städten in denen die Konſiſtorien ihren Sitz haben,
möglich geweſen ſein.

Ein Streit um ein kaiſerliches Geſchenk
iſt zwiſchen ſechs Theilnehmern an einer Landpartie in
Berlin entbrannt. Die Ausflügler hatten nach Eintritt
der Dunkelheit am Bahnhof Waunſee zwei mit Berettern
beladene Wagen bemerkt die ſich in einander feſtgefahren
hatten. Jn dieſem Augenblick näherte ſich der Kaiſer in einem
Wagen der Unfallſtelle und alle ſechs Herren verhinderten
durch Zuruf einen Zuſammenſtoß des kaiſerlichen Gefährts
mit dem Laſtwagen. Einer der Theilnehmer, der Lehrer
E., hat nun vom Kaiſer eine Buſennadel mit einem huld
vollen Schreiben erhalten. Die übrigen Betheiligten fühlen
ſich zurückgeſetzt und haben dem Hofmarſchallamt eine
Schilderung des Sachverhalts übermittelt.

Der frühere preußiſche Kultusminiſter
Graf ZedlitzTrützſchler iſt während eines Jagd
aueflugs an einer Lungenentzünbung erkrankt. Das
Befinden des Grafen iſt inſofern ein befriedigendes, als
die Krankheitserſcheinungen in leichter Form auftreten.

Der 60. Geburtstag der Kaiſerin von
China. Wie der Oſtaſ. Ll. aus China berichtet, fällt es
den kaiſerlichen Kommiſſaren, welche von der Central
regierung zu Peking beauftragt worden ſind, die Vor
bereitungen zur 60. Geburtstagsfeier der KaiſerinExcegentin
zu treffen, ſchwer, die nöthigen Gelder aufzutreiben. Die
hohe Dame hat zu verſtehen gegeben daß die Feierlich
keiten nicht mehr als 12 Millionen Tael (etwa 45 Millionen
Mark) koſten dürfen, doch behaupten die Kommiſſare, daß
30 Millionen Tael nöthig ſein werden. Um einen Begriff
zu geben, wie dieſes Seld verwandt werden ſoll, genüge
anzuführen, daß auf dem „Triumphweg“, auf dem die
KaiſerinExregentin von ihrer Reſidenz im JhoPark nach
der Verbotenen Stadt Entfernung 2 deutſche Meilen)
im Staat getragen werden ſoll, nicht weniger als 9
„DrachenPavillons“, 19 ZierPavillons, 26 reichgeſchmückte
Terraſfen zur Abhaltung des buddhiſtiſchen Ritus der Lang
lebigkeit, 14 Bühnen für Theatervorſtellungen, 34 Triumph
bogen, 6 koſtſpielige Kioske und 9 Räumlichkeiten, in denen
man gewiſſe alte Kurioſitäten, Erbſtücke der vorhergehenden
Dynaſtien, ausſtellen wird, errichtet werden ſollen. Alle
dieſe Gebäude werden größtentheils mit über 1 Million
Stück buntfarbener Seide geſchmückt ſein die reichliche
Vergoldung, die Holzſchnitzereien und dgl. für dieſe Pavillons
Kioske 2c. werden natürlich ungeheure Summen Geldes
verſchlingen. Der ganze Weg ſoll zu beiden Seiten ab
geſperrt werden damit das Auge der hohen Dame nicht
durch den Anblick der armen Hütten der Landbevölkerung
u. ſ. w. beleidigt wird. Bis jetzt ſind bereits mehrere
Millionen Tael für Vorbereitungen verausgabt worden.
Die hohe Dame feierte kürzlich ihren 59. Geburtstag
die Kommiſſare haben alſo noch 1 Jahr Zeit um die
vielen großartigen Vorbereitungen zu treffen.

Eine Katzenausſtellung. Aus Brüſſel wird ge
ſchrieben Eine Katzenausſtellung iſt hierſelbſt eröffnet worden.

Die Ausſtellung iſt eine ſehr gelungene. Es ſind nicht
weniger als 127 Katzen ausgeſtellt darunter 5 ſiameſiſche,

mit ſchwarzen Ohren und Pfoten 3 Katzen von der Jnſel
Man (IJrland) deren eine die Farben einer Schildkröten-
muſchel trägt; einige wilde Katzen und 8 blaue aus
Sibirien. Von Angorakatzen ſind natürlich mehrere mit
wunderbarem Haarwuchs verſehene Exemplare ausgeſtellt.
Als Kurioſum ſeien noch erwähnt zwer gewöhnliche Katzen,
deren eine 15, die andere 18 kg wiegt!

Jn der Helgoländer Kirche wurde am vor
letzten Sonntag das zweite Kind das erſte war der
erſte zukünftige Rekrut von Helgoland getauft, bei
dem der Kaiſer geſtattet hatte daß ſein Name als Tauf
zeuge ins Kirchenbuch eingetragen werde. Es war der 7.
Sohn des Schuhmachers Kuchlenz.

Die Berliner Gärtner wollen durch den
ſchlechten Geſchäftsgang am Todtenſonntag einen Schaden
von etwa 100000 Mark erlitten haben. Die naſſe und
verhältnißmäßig warme Witterung der letzten Tage hat
die übriggebliebenen Vorräthe ſo arg mitgenommen daß
das Meiſe nicht mehr verkäullich iſt.

*Jn der Angelegenheit der vielerwähnten
Mittenwalder Schuldurkunden ſchreiben Berliner
Blätter, daß eine Abſchrift des Dokuments nach dem
Kurfürſt Joachim II. 700 Gld, von der Stadt Mitten
walde geliehen hat, an das kgl. Hausminiſterium geſandt
worden fei, Falls der Kaiſer die Schuld ſeines Urahnen
anerkennen würde, hätte er einſchl. der Zinſen von 4 Jahren
die Summe von 1562,40 Mark zu zahlen. Die Schuld
urkunde Berlins wird vorausſichtlich vom dortigen Magiſtrat
als „unberechtigt“ zurückgewieſen werden, dagegen wird ſie
als hiſtoriſch bemerkenswerth vielleicht angekauft und dem
Märkiſchen Muſeum überwieſen werden.

Eine unwahrſcheinliche Meldung der
franzöſiſchen Zeitſchrift „Natur“ verbreitet das „D. B.
H.“ weiter. Danach ſoll Kaiſer Wilhelm wegen An
kaufs des in der Kapkolonie gefundenen Hiamanten
„Erelſior“ unterhandeln. Der Digmant ſoll der
größte der Welt ſein und 205 Gramm wiegen.
er engliſche Regierung ſoll bereits 12 Millionen geboten
aben.

Das „Höchſte“ in der Löwendreſſur wird
aus Paris gemeldet Der wiederhergeſtellte Thierbändiger
Marec und die Serpentintänzerin Bob Walter machten
ſich behufs Förderung eines wohlthätigen Zweckes erbölig,
mit ihrem Löwen „Cäſar“ in einem Luftballon aufzuſteigen,

Einen furchtbaren Tod fand in Frankfurt a. M.
der Auslaufer Kühnle. Derſelbe hatte in Frankfurt Nacht
dienſt verſehen und wollte um 6 Uhr über den Eiſernen
Steg nach Sachſenhauſen in ſeine Wohnung zurückkehren.
Als er an das Fahrthor kam, hielt dort ein langer Güter
zug, welcher gerade den Uebergang vom Holzpförtchen nach
dem Eiſernen Steg verſperrte. Um nicht warten zu müſſen
oder um ſich einen großen Umweg um den Zug herum zu
ſparen, kroch der Mann unter einem Wagen des haltenden
Zuges durch. Jn demſelben Augenblick ſetzte ſich der Zug
in Bewegung und riß dem Unglücklichen beide Beine
a b. Außerdem wurde Kühnle eine Strecke weit geſchleift,
wodurch er noch ſchrecklicher verſtümmelt wurde.

Eine grauſame Dhat hat die Ehefrau des
Agenten Sch. in Baden Baden verübt. Die Frau lebte
von ihrem Manne getrennt und ſollte ihren 6 Jahre alten
Sohn an ihren Ehemannn abtreten um dies zu ver
eitein, ermordete ſie den Knaben dadurch, daß ſie
Nachts die Ofenröhre verſtopfte, ſo daß das Kind an dem
Kohlengaſe erſtickte. Nach begangener That wollte ſie ſich
die Pulsader öffnen, wurde jedoch dabei betroffen und ver
haftet.

Aus Unachtſamkeit erſchoſſen! Jn März
dorf, Kreis Grottkau, wollte der Hilfslehrer Hoehl ein altes
Terzerol probiren, aber der Schuß ging nicht los. Als
Hoehl nun in den Lauf hineinſah krachte plötzlich der
Schuß, die Kugel drang dem Unglücklichen durch das Auge
in das Gehirn, den Tod deſſelben bereits nach einer
Stunde herbeiführend.

Erſtickte Kinder. Jn Elberfeld erſtickten vier
Kinder eines Fabrikarbeiters, die in der verſchloſſenen
Wohnung mit Streichhölzern geſpielt und einen Stuben
brand verurfacht hatten. Auch in Wilhelmshaven kam
in ähnlicher Fall vor Bei einem Brande erſtickte derbreijhrige Knade eines Gärtners.

Suum cuique. Von dem bekannten bajuvariſchen
Bauernbündler Reirchstagsabgeordneter Dr. Sigl erzählt
die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ folgenden Zug: Das Reichsamt
des Jnnern hatte ihm die für die Reichstagsabgeordneten
beſtimmte Eiſenbahnkarte, auf den Namen „Abg. Sigl“
lautend, zugeſchickt. Der Herausgeber des „Vaterlandes“
ließ dieſe Karte zurückgehen und bemerkte ungefähr es
dürfte doch dem Recchsamt bekannt ſein, daß er der Dr. jur.
Sigl ſei. „Suum euique!“ ſchrieb er weiter, „jedem das
Seine und mir (oder ſchrie er gar Mir das Meinige
Kurz darauf erhielt der Abg. Dr. jur. ſeine Fahrkarte.

Jm Gefängniß erhängt! Der Gaſtwirthsſohn
Domimk aus Beneſchau, welcher nach dreitägiger Schwur
gerichtsverhandlung am Sonnabend wegen Ermordung
ſeiner Geliebten zum Tode verurtheilt worden war er
hängte ſich im Gefängniß zu Ratibor.

Sprung aus der 3. Etage. Die Geſchwiſter
Adele und Emma Louis, unverheirathet, find, ſich eng um
ſchlungen haltend, aus der dritten Etage ihrer in der
Freiligrathſtraße in Hamburg belegenen Wohnung ge
ſprungen. Die erſtere iſt todt, während die andere hoff
nungslos darniederliegt. Die Beweggründe zur That ſind
unbekannt.

Doppelſelbſtmord. In einem Breslauer Hotel
begingen der ſiebzigjährige Rentier Karl Meier und ſeine
dreißigjährige Tochter aus Magdeburg Selbſtmord. Erſterer
nahm Gift, letztere tödtete ſich durch einen Revolverſchuß
in die Schläfe. Das Motiv zur That iſt unbekannt.

Skandalöſer Auftritt zwiſchen dentſchen
Künſtlern. Jn einem Reſtaurant in Neapel kam es zu
einem ſkandalöſen Auftritt zwiſchen deutſchen Künſtlern.
Der Bildhauer Andreas Harting (Bamberg) feuerte
mehrere Revolverſchüſſe auf den Maler Georg
Barthen ab. Letzterer entfloh, wie ſcheint, unverwundet.
Der Attentäter wurde alsbald der Polizei übergeben.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Der gefeierte Tenoriſt

Heinrich Bötel, deſſen Gaſtſpiele im vorigen Sommer
an der Krollſchen Oper in Berlin Senſation erregt haben,
wird in dieſer Woche zwei Mal im Halleſchen Stadttheater
gaſtiren. Der berühmte Künſtler ſingt am Wittwoch, den
6. Dezember, die Titelrolle in Verdis „Troubadour“
und am Freitag, den 8. Dezember, als letzte Gaſtrolle den
„Poſtillon von Lonjumean“, Für die Weihnachts
zeit hat das Halleſche Theater ein reizendes Weihnachte
märchen, betiteit „Ein Weihnachtestraum“ auf dem
Spielplan. Das wundervoll auszeſtattete Märchen mit
ſeinen herrlichen lebenden Bildern und prachtvollen
Ballete hat bei ſeinen bisherigen Aufführungeg derartig
lebhaften Geifall gefunden, daß jedenfalls eine große An
zahl Wiederholungen ſtattfinden werden. Der Jugend
dürfte der Beſuch einer Aufführung dieſes Weihnaghte
märchens gewiß die größte Freude bereiten.

Stadttheater Halle. (Spielplan.) Mittwoch,
6. Dezember. Anfang 7 Uhr. Erſtes und vorletztes
Gaſiſpiel von Heinrich Böten: Der Troubadour. Große
Oper in 4 Allen von Verdi.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Mittwoch. Gaſiſpiel des Fräulein M.
Brüning vom Königl. Hoſtheater in Dresden: Die
Zanbeiflöte. Anfang 7 Ukr. Donnerſtag Das
peirathsn iſt. Altes Theater. Mittwoch. Vor
ſtellung zu halben Preiſen: Romeo und Julia. Anfang
7 Uhr. Donnerſtag: Der Trompeter von Säkkingen

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche HypothekeneAktien-Bank.

Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Nummer
erſichtlich, werden die am 2. Januar 1894 fäuligen Pfand
driefCougons bereits vom 16. Dezember er. ab eingelöſt.

Deutſchlands auswärtiger Handel. Nach
Ausweis des Statiſtiſchen Amtes hat ſowohl im Oktober
wie in den erſten zehn Monaten des Jahres überhaupt,
die Menge der Ein und Ausfuhr zugenommen. Es be
trug nämlich die Einfuhr im Oktober 28 187071, von
Januar bis Ende Oktober 247570 281 Doppelcentner,
das bedeutet gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres
eine Zunahme um 481023 und 2781 065 Doppelcentnern,
Die Ausfuhr betrug im Oktober 20 615 641, von Januar
bis Ende Oktober 173 253 580 Doppelcentner oder gegen
das Vorjahr 2385205 und 11236 139 Doppelcenturr
meh Die im letztgenannten Jahresabſchnitt in beiden
Verkehrsrichtungen eingetretene Steigerung gegen das Vor
jahr vertheilt ſich auf die große Mehrzahl der 43 Waaren
gruppen unſeres Zolltarifes. Bemerkens werthe Minderungen
ſind bei der Emfuhr neu eingetreten in den Gruppen
„Setreide und andere Erzeugniſſe des Landbaues“, „Vieh“,
„Thonwaaren“ und „Juſtrumente, Maſchinen und Fahr
zeuge Unter dem Getreide tritt Weizen (6 125 525
Doppelcentner gegen 12194 607 Doppelcentner im Vor
jahr) und Roggen (1600 608 Doppelcentner gegen
b 175 531 Doppelcentner im Vorjahr) hervor, während die
Einfuhr von Hafer und Gerſte zugenommen hat, die von
Mais faſt die gleiche iſt, wie im Januar- Oktober 1892.
Bei der Ausfuhr machen ſich Minderungen bemerkbar in
den Gruppen „Flachs“, „Hopfen“, „Steine und Stein
waaren“, „Theer, Pech, Harze, Asphalt“, auch aber
in recht geringem Grade bei „Holz und andere Schnitz
ſtoffe“. Alle anderen Gruppen ſind an der Wiehrausfuyr
beiheiligt.

Marktbericht,
Merſeburg, 30. Nevember. (Durchſchnitts-

Marktpreis für den Monat November. Weizen
pro 100 Kgr. 15,25, Roggen 14,19, Gerſte 19,22, Hafer
19,28 Erbſen gelbe 19,20, Bohnen 17, Linſen 31,
Kartoffeln 4,75, Richtſtroh b,50, Krummſroh 4,50, Heu
9,50, Rindfleiſch (von der Keule) pro 1 Kgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 1,25, Hammel
fleiſch 1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter 2,44, Eier
pro Schock 5, Mark,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 6, Dezember
Eewas kälteres, nebliges bis trübes,

zeitweiſe aufheiterndes Wetter mit unerheb
Nchen Niederſchlägen.

s J

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

nie

nene i
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſebuceg.
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Erſte große Nutzholzverſteigerungen von
friſchem Einſchlag aus Oberförſterei Ziegel
roda am 22 und 23. Dezember er., jedes
mal von 9 Uhr an im Herbſt'ſchen Gaſt
hofe zu Ziegelroda b/Roßleben. Am 22.
wird nur Eichen, am 23. das Nutzhol;
deranderen Holzarten verkauft. Das Revier
hat gute Avfuhrwege, liegt unweit der
Bahnhöfe Querfurt, Roßleben, Nebra,
ſowie der ſchiffbaren Unſtrut. ca. 1190

77 fm, 17 Linden 16 fm, 1 Erle
0,43 tm, 27 rm linden Nutzkloben in
Rollen 2 m lang, 6 rm Aspen desgl.
Genauere Angaben über Lagerorte c. im
Querfurter Kreisblatt. Auszüge liefert
gegen Copialien Forſtſekretär Kartheuſer
hier. Ausländer (Nicht-Preußen) und
unbekannte Käufer haben mindeſtens
baar anzuzahlen. Jm Februar 1894 findet
eine weitere ähnliche Nutzholz Auction
hier ſtatt.

Ziegelroda, Poſt Roßleben,
Der Forſtmeiſter. v. Kühlewein.

Zwangsverſteigerung.

Donnerſtag, den 7. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich in Göhlitzſch b. Merſeburg

1 Preſchwagen und
ea. 8 Ctr. Kartoffeln.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu
Göhlitzſch.

Merſeburg, den 4. Dezbr. 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 7. d. M.,

Vormittags S. Uhr,
verſteigere ich in der AlbrechtSchreiner-
ſchen Töpferei bei Spergau

1 neuen Kachelofen.
Merſeburg, den 4, Dezbr. 1893.

Tauchnitz, Gerichteévollzieh er,

Holz- Auction.
Sonnabend, d. 9. Dezember,

Mittags 12 Uhr,
ſollen in der Gemeinde Zſcher ben

126 Stück ſtarke Ellern
(meiſt Nutzholz) öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand.

Holz Anetion.
Montag, den 11. Dezbr. er.,

Mittags 12 Uhr,
ſollen an der Geiſel bei Niederbeung auf
der zum Rittergut Geuſa gehörigen Wieſe

30 Stck. Ellern,
bis 50 em ſtark, auf dem Stamme unter
den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend
verkauft werden.

Die am 2. Januar 1894 fälligen
Coupons unserer Ptandbriete werden
bereits vom 15. Decbr. er.
ab an unserer Kasse in Berlin und den
bekannten Zahlstellen eipgelöst.

Pommersche

Hypotheken-Aetien-Bank.

Puppen!! Puppen!!
Hugo Kagerther, See

empfiehlt ſein großes, reichaſſortirtes Lager

Puppen! Puppen!
m aller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, PuppenkKöpfe, waſchbar.
Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine.

T
S S C Nſeröiſigſe Preſſe sS

Schmeerstr. F.
I TITTIIIII III zeineunverfölseſite

Seine
Das Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stoffen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjährigen Erfahrung gemäss nur die seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewührt sind.
Alle Käuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

(Von anderer Seite empfoblene Versuche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden 2zu prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die einzig sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte
Solidität des Kauf hauses.)

Aug. Polich's Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material
und gediegenen Webarten im In- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von II. 1.80 an.

i m
Um mit den großen Vorräthen in

lrisch leinenen Taschentüchern
zu räumen, gebe von heute bis Weihnachten auf die
Original Fabrikpreiſe 10 Rabatt bei garantirt
fehlerfreier Waare. r 90 Hart 9,

vorm. J. Schönlſcht.

e

e!
Einen großen Poſten

Parthiewaaren (nur beſſere Gewebe)
welchen ich Gelegenheit hatte, billig einzukaufen, empfehle zu hier am Platze un
bekannten billigen Preiſen.

Gleichzeitig empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in eünfachen,
besseren und besten Geweben und ſpeciell meine MaſſenAus-
wahl in schwarzen Geweben in bekannter Güte zu bekannt billigen

ars Bertha Vaumann,
Lager Gerager reinwollener Kleiderſtoffe,

Marienstragsse.
x Mein Geſchäft bleibt Sonntags bis Abends 7 Uhr

geöffnet.

Die ſo beliebten Mey C Edle ſchen

Abreise Kalenderpro 1894
ſind in ſchöner Ausführung in 4 Bildern eingetroffen und zu bekannten Preiſen

zu haben in der Kreisblatt Hoapedetöon
Altenburger Schulplatz 5.

9

Zum Weihnachtsfest
empfiehlt ſich

Albert Miscohur,
Markt 13,

zur Anfertigung von Puppen-
perücken, ſowie allen übrigen
Haararbeiten ferner halte ich mein
Lager von PuppenkKöpfen,
in Bisquit u. Papicrmaché vorräthig,
beſtens empfohlen.

Ebenſo paſſend zu Weihnackts-
Geſchenken bringe ich meine

S Parfümsvon Ed. Pinaud, Paris, Roger
Gallet, Paris, Gelle Frères, Paris,
Dr, Pierre, Paris, J. E. Atkin-
son, London, Lohse, Berlin Dratte,
Hambu g, Wolf Sohn, Karls-
ruhe, einzeln und auch in Cartonagen,
in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll D. O.
3A].*d„d

Germanischerivehhandlung

Friſch auf Eis
Schellisch, Schollen, Cabeljau,

Zander, grüne Heringe,
Räucherwaaren,

Fiſcheonſerven, ff. Nauchlachs
und Caviar, Apfelſinen,

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.

Frischeu Schellfisch,
frischen Flusshecht,

französische Wallnüsse
empfiehlt

C. L. Zimmernmann.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewährter
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs- Organe.
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Mineral-
wasser-Handlungen in ganz Deutsch-
Hand.

Vorrräthig in Merseburg
bei F. Curtze, Apoth., in Schkeu-
ditz bei N. Feguer, Drog.
Engros-Versandt: Magazin der
Emser Felsen- Quellen in Köln,

T

Wegen Uebernahme eines Fabrik
lagers werden von heute ab ſämmt
liche feine

Porzellan und 3
r

zu ſpottbilligen Preiſen
abgegeben. Feine Stammſeidel
von 1.20 Mk. an.

Billiges Porzellan
in allerlei Wirthſchaftsſachen fär
Reſtaurants Extrapreiſe. Bier
glasUnterſetzer von 1,20 Mark
per Dutzend an.
Lettiner Porzellan- Niederlage

C. Heidenreich,
C an der Geiſel. d

1. Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermiethen und zu be
ziehen Halleſche Str. 20.

Mittwoch, den 6. Dezember.

Holz-Auckion.
Montag, den 11. Dezember,

Mittags 12 Uhr,
ſollen an der Benndorfer Mühle
18 St. Pappeln-(Canadiſche) Nutzholz,
10 ErlenNutzholz,
85 Weiden
mit dem Klotze öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden. Mit
den Weiden wird angefangen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Ordentliche

General Versammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks
Sonnabend, den 16. Dezbr. er.,

Abends S Uhr,
in der Reſtauration „zur guten Quelle“.

TagesOrdnung:
1) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung.
2) Verſchiedenes.

Luckenauer
Brikets- Verkauf

vom Wagen.
3000 Stück à 13 Mk. Pf.,
2000 à 9 I D71300 2 à 6 r700 à 3 I 50 r130 r a T 760 5D. Bei Fuhren von 25 Centnekn
ab laſſe ich die Brikets auf Hrn. E. Klauß
Waage wiegen und mit Waagge-
ſchein abliefern. Preis billigſt.

Heinrich Schultze.

r

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngungder
Unut. Unfehblbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, HMitesser, Nasen-
röthe etc. Preis 1,20 M. Grolich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Vreiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

Jünger Gebhardt's
preisgekrönteGlycerinſeife, d. Riegel à 6 St. 45 Pf.

Glyceerinabfallſeife, d. Rieg. 25
Glycerinſeife, à Stück

10, 15, 20, 25, 30
Lanolin- u. Vaſelinſeife, à 50
ſind bei rauher Jahresjeit die beſten Seifen,
um die Haut geſchmeidig zu erhalten und
vor dem läſtigen Aufſpringen zu ſchützen.

Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- und Farben handlung,

Rurgstrasse 16.
Feldſchlößchen.

Mittwoch: Schlachtefeſt,
S Wellſſeiſch, Abends

Brat und friſche Wurſt,
wozu ergebenſt einladet

A. Kiessler.

Der große Saiſon und WeihnachtsAusverkauf
wird in allen Abtheilungen ununterbrochen fortgeſetzt und ſind die

Ausverkaufspreiſe für alle Artikel ganz beſonders niedrig geſtellt.
Es bietet ſich hierdurch die günſtigſte Gelegenheit

zu außerordentlich vortheilhaften Weihnachts-Einkäufen.

Verkaufſshauser Otto Dobkowitz
Merseburg, EntenplIan 3. Mücheln, Mühlenetr. 37.

S
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Das beſte Loos

50.000 an
und

v I MARK
Das billigſte Loos

bei der Hauptziehung der Weimar Lotſerie, die nächſten Sonnabend ſtattfindet.
Looſe à I Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 25 Mark empfiehlt und verſendet, ſo lange der Vorrath reicht

Gustav Hüttieh, General-Agentur, Weimar.
Zum Einkauf von

S Wollene Anterzeuge S
für Herren, Damen und Kinder.

Syſteme: Prof. Jäger und Dr. Lahmaan. Specialität:
Unterkleidung Aristonm““, ärztlich empfohlen, Richteinlaufen

in der Wäſche garantirt.
Aermelhöschen für Kinder von 1--14 J. von 75 Pf. an,
Geſtrickte Unterröcke von M. 1,50 an,
Velour und Barchentröcke, größte Weiten u. neueße

Muſter von M. 2,00 an,
Wollene und ſeidene Kopf und Schultertücher in größter

Auswahl und zu den billigſten Preiſen.
Reiches Sortiment der neueſten Muſter und Facons von

Damen-Schürzen,
ſchwarz von 75 Pf. an,
Tändelſchürzen, bunt, von 30 Pf. an,
Wirthſchaftsſchürzen, weiß u. bunt, von M. 1,00 an,
Kinderſchürzen in den verſchiedenſten Schnitten v. 50 Pf. an,
Geſtrickte wollene Kin derJäckchen,

Tr o3 el W R

Schwarze und farbige
c CTricot- Handſchuhe,

uni und geringelte Strickhandſchuhe,
Damenſtrümpfe, ſchwarz und farbig,

Herrenſocken,

J

Herren- und Damen-Regenſchirme.

O0 C.Seidene Damentücher, reiches Sortiment,
Seidene Herren-Cachenez, grau und farbig,
Wollene Herren-Cachenez von 25 Pfg. an,

Fauſthandſchuhe und
Damen und Kinder-

dweſten,Franz Loren, Merseburg,

v TGleihnaechts- Geschenken
empfiehlt ſein in allen Artikln W reichſortirtes Lager als:
53 Wollene ine Ja cGhen in den verſchiedenſten Fagçgonsvon Pf. an,

Kinder. Capotten, in Wolle und Seide, S größtes
Sortiment am Platze.

Weiße, ſchwarze und couleurte

X Glacehandſchuhe
für Damen und Herren, à Paar M. 2,00,

Gefütterte Glacshandſchuhe
für Damen und Herren, à Paar von M. 3,50 an.

Ball üdehBallblumen, Ballfächer, Vallhandſchuhe,
Ballſtrümpfe, Vall-Echarpes in größter Auswahl,

Kragen, Chemiſettes und Manſchetten
in Gummi und Leinen.

Reichſtes Cravatten-Sortiment.
Weiße und bunte Taſchentücher.

Spitzen- und Braut Taſchentücher.
Bettdeckcen in weiß, roth und bunt.

19919 J J u Pro

Rittocr s ern khe.E. Mein Geſchäft bleibt von jetzt ab bis Weihnachten bis Abends 9 Uhr und Sonntags bis Abends 7 Uhr geöffnet.
I Bei Baar- Einkauf von 3 Mark ab 5 h Rabatt.

Freitag, den 8. Dezember er.,

im Kgl. Schloßgarten Pavillon:

I Känstler-oncet,

Frl. Zümdars (Geſang), die Herren
Kammervirtuos Wajie (Violine), Hof

Stbenes Abt hmann. Merseburg,

und Paganini für Violine, 9 Lieder von

gehäkelte Jäckehen,
Gamaschen,

virtuoſe Gruen feld (Violoncell), n
UVnkensteim (Bratſche). i apotten,Sonate Opus 96 für Clavier und r PElsassmützen,

Violine v. Beethoven, Quartett (Manu- Strandmüätzenſeript) für Clavier Violine, Viola und r Ball
Wioloncell von Hans Pogge, Soloſtücke
von Thomé, Valenſin, Schumann für Taillentächer,
Violoncell, Hokloſtücke von Becrthoven Sehulterkragen,

Buchhandlung

Reichskrone,
Donnerſtag, den 7. Novbr. er.,

Abends S Uhr:

n Zweite TAbonnemnents- Concert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters W. Stutzer,
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in

den Cigarrenhandlungen von E. Meyer,
Bahnhofſtr. Heinrich Schultze jun.,
kl. Ritterſtr. und A. Wieſe (G. Heuer),
Burgſtraße.

angefangene und fertige

Arbeiten,
gefüällte Nähkasten.

007

Bizet, Brahms, Bungert, Taubert.
S Eintrittskarten zu nummerirten

Plätzen à 3 M. in der Stollberg'ſchen

F.

seid. Damen-Cachenesz,
seid. Herren-Cachenes,

Tapisserie- und IHäkel-

von vorzüglichem St
und berwwälrter Qualität.

empftelilt:

als

als

cdänische

Schärsgen

Virthsehafts-Selhüärzen,
schwarzseid. Schürzen,
sclivurl. Schürzen,

Tändel-Schürszen,
Mädehen-Schürzen,

Rättel-Schürzen.

Handschuhe
Tricot-IHlandschuhe,
Tricot-Handschuhe
mit Lederbesats,

Ringavood- Handsechuhe,

Dogskin-Handschuhe,
Glacé-Handsechuhe,

Marseiller-Handschuhe,
ildleder-Handseclhuhe,

Ball- Handschuhe.

Leinene Taschentücher,

Chemisets, Serviteurs,

echte Prof. Jäger'sehe

Relbn. Wormalhemden,
echte Dr. Lahmann'sehe

UVnterjacken, Vnterhosen

Cravatten 5
Grösste Aus Solide Pretse! Geete Qqualötäten!

Kragen, Slulpen,

Hosenträger,
Gummivische,

Normalhemcdlen,

Re ormhemcdten
(Alleinverkauf),

in Volle, Halbwolle und
Baumuvolle,

Strämpfe, Socken.

Shlepse
und

Entree 40 Pfg.
v Geflügel-

S züchter-Verein.
Freitag, den 8. Dezbr.,

Abends 8 Uhr, im Gaſthofe „zum
gold. Hahn“ Generalien u. Vogelſchutz.

Christbaum Confect
J reichhaltig gemiſcht als Figuren,
Thiere Sterne rc. Kiſte440 Stück M. 2,80,
Nachnahme Bei 3 Kiſten portofrei.

Paul Renedix, Dresden-N. 12.

der Wiſſenſchaft.

D.S Orur aMittwoch, den 6. Dezember d. Jrs. Abends S Uhr,
im Saale der „„Reichskrone“.

Vortrag des Herrn Dr, phil, Erich Bischoff am
Domgymnaſium hier, über: Der Walm urd im Lichte

A.

Der Vorstand
de et den hen s Pgſfsbibliothek., Mittwoch

2-1. Rathh.
=c02 W

Geſucht eine Wohnung per 1. April
1894 in freundlicher Lagefür ruhige Miether
(2 Perſonen) zum Preis von 4-—500 Mk.
Off. u. P. Z5 erb. an die Kreisbl,Exp.

Wohnung geſucht!
8 heizbare Zimmer, Stallung für vier
Pferde, Wagenremiſe. Zu melden

Hotel zur Sonne.
ine herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 6 Stuben mit Zubehoör,
iſt zu vermiethen und 1. April 1894 zu
beziehen Halleſche Str. 10.

u ——“U—- v ö—Verantwortlich für den Reelame und Anzeigentheil: A, Tietze in Merſeburg Squelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg Altenburger Schulplatz 65.

WBanern-Werein
f. Merſeburg u. Umgegend.

Versem malen
Sonntag, den 10. Dezbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

Tages-Ordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Vortrag des Herrn Kunſt u. Handels

gärtner Richter hier, über: „Die
für hieſige Gegend zur Pflanzung. in
Betracht kommenden Obſt u. Birnen
ſorten.“

3) Beſprechung in Bezug Gründung
einer ObſtbauSektion“.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
und Gäſte wird gebeten.

Der Vorſtand.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Heute und folgende Tage:

Gesangs-Vorträge
5 Damen, 2 Herren.

Anfang 7 Uhr.
Die Direction.

Schladebach.
Sonntag, den 10. Dezbr. 1893,

von Nachm. 3 Uhr an:
Gr. Tanzstunden Ball,

wozu Freunde und Gönner der Tanzkunſt
ergebenſt einladen

O. Neumann, F. Heyer,
Tanzlehrer aus Halle. Gaſtwirth.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 11 Uhr entſchlief ſanft

nach langen ſchweren Leiden meine liebe

Frau Maſlwina Pontkel,
geb. Poßner

im 73. Lebensjahre. Mit der Bitte um
ſtille Theilnahme zeigt dies tiefbetrübt an

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1893.

A. Pontoel, Dom 2.
Für die uns bewieſene herzliche Theil

nahme bei dem Begräbniſſe unſeres lieben
Entſchlafenen ſage ich meinen innigſten
Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

IIenriette Jorcke,
geb. Elzner.

Hierzu 1 Bei g.
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Verurtheilt.
Eine Gerichtsverhandlung, geſchildert von Jra Pera.

Der große Schwurgerichtsſaal war bis auf
den letzten Platz geſüllt. Es herrſchte eine
beängſtigende, drückende Schwüle in dem Raum,
ſchon jetzt, zu Beginn der Verhandlung.

Es war ein ſenſationeller Fall, Stoff genug,
um für Monate die elegante Welt der Reſidenz
zu beſchäftigen.
Es handelte ſich um Mord, gemeinen hinter

liſtigen Mord die begleitenden Umſtände, die
Perſon des Angeklagten ſelbſt aber, gaben dem
Falle ſeine Bedeutung.

„Was denken Sie über den Fall Brenner,
Herr Baron wendete ſich eine verblühte Gräfin

e Whauerranm an ihren kahlköpfigen Be
gleiter.

Baron Steinitz klemmte das Monocle feſter
und ziſchte durch ſeine kunſtvollen Zähne:

„Zehn Jahre Zuchthaus mindeſtens! Iſt
natürlich ſchuldig! Hatte verflixtes Pech mit
ſeiner Liaiſon! Schade ſchade!“

Die Glocke des Präſidenten ertönte. Es trat
Stille ein.

Aller Augen richteten ſich auf den Angeklagten,
einem junger, tiefblaſſen Mann von etwa dreißig
Jahren.

Georg Brenner war der Sohn des allgemein
geachteten Muſikdirektors der Stadt und übte
ärztliche Proxis aus. Er gab feſt und klar die
geforderten Antworten.

Der Protokollführer erhob ſich ſodann und ver
les die Ankloge.

Dieſe läutete ungefähr:
„Am 12. Mai d. J., Morgens gegen fünf

Uhr machte der Gärtner des Baron Helmar wie
gewöhnlich einen Gang durch den mit Bänmen
vepflanzten Garten, welcher die vereinſamte, zehn
Minuten von der Stadt liegende Villa umgiebt.

Der Garten wird von mehreren Wegen
durchſchnitten, darunter der Hauptweg und ein
etwas ſchmälerer Steinweg. ieſer letztere
führt zu einem kleinen Gitter in der Stadt
richtung. Der Weg iſt zu beiden Seiten mit
Gebüſch, an einer Stelle auch mit zwei Bäumen
kepflanzt.

Mittwoch, den 6. Dezember 1893.

Dieſen Weg nahm der Gärtner. Er erſchrack
jedoch auf das Höchſte, als er, wenige Schritte
von dem Gitter entfernt, einen Körper auf dem
Kieſe liegen ſah. Der Mann eilte näher und
erkannte in dem blutbedeckten Manne den Schwie-
gerſohn ſeines Herrn, einen Herrn von Soldau.

Soldau war todt und zwar ſchon ſeit Stunden,
wie die ſofort zur Stelle gerufene Gerichts
kommiſſion feſtſtellte.

Er lag langausgeſtreckt auf der Erde, die
Hände geballt und das Geſicht verzerrt. Ein
eigentlicher Kampf ſchien jedoch nicht vorgegangen

zu ſein, die Toilette des Herrn von Soldau be
fand ſich in voller Ordnung.

Man wollte den Herrn Baron ſprechen, aber
es zeigte ſich, daß dieſer in der Nacht mit dem
Spätzuge nach Hamburg gereiſt war, von wo
er am frühen Morgen den Dampfer „Atlantik“
benutzte, um ein dringendes Geſchäft in NewYork
abzuſchließen. Dieſe Reiſe war genau zwei Tage
vorher ſchon beſtimmt, ſo daß keinerlei Verdacht
auf den Baron Helmar fallen konnte, um dies
ſo weniger als der wahre Thäter bald genug
durch verſchiedene Umſtände entdeckt wurde. Trotz
dem wurde der Baron Helmar protokollariſch in
New York vernommen und gab Folgendes an:

Sein Schwiegerſohn, Herr von Soldau, hatte
ihm an dem erwähnten Abende etwa gegen 9
Uhr einen Beſuch abgeſtattet, blieb ein und eine
halbe Stunde und entfernte ſich ſodann allein,
n den Weg nach der Stadt zu Fuß zurückzu-
egen.

Baron Helmar, der ſeinem Freunde das Ge
leite bis an die unterſten Stufen gegeben hatte,
plauderte dort noch eine zeitlaug mit dieſem,
kehrte ſodann in den Speiſeſalon zurück, wo er
dem Diener befahl, die bereits geſchloſſenen
Koffer nach der Bahnſtation zu befördern und
Alles für die Abreiſe bereit zu halten.

Der Diener befindet ſich als Zeuge hier,
Baron Helmar iſt durch unaufſſchiebbare Ange
legenheiten ferngehalten.

Der Baron erklärte ferner, daß er etwa zehn
Minuten, nachdem er ſich im Salon befand,
etwas wie einen Schuß fallen hörte. Er machte
erbleichend ſeinen Diener, mit dem er ſich eben
unterhielt, darauf aufmerkſam.

Der Mann will nichts gehört haben, giebt
jedoch zu, daß er ſich ſehr wohl getäuſcht haben

66. Jahrgang

könne. Der Knall muß übrigens ziemlich un
deutlich geweſen ſein.

Baron Helmar, welcher eine zeitlang ſehr er
regt und unruhig war, ſchickte den Diener in den
Park hinaus, um zu lauſchen. Nach wenigen
Minuten kam derſelbe wiederum zurück,

Als er gegen das Eiſengitter kam, welches ſich
um den ganzen Garten zieht, war es ihm geweſen,
als ob ein Mann ſich darüber ſchwinge.

Raſch eilte der Diener hinzu, doch war der
Eindringling bereits verſchwunden nicht ohne
daß er einen kurzen Ruf des Schmerzes ausge
ſtoßen hatte.

Da die Nacht ſehr dunkel war, ſo war es
dem Diener unmöglich, den Mann zu erkennen.
Er hielt ihn für irgend einen Strolch, der, wie
es öſters geſchah, hier im Garten nächtigen
wollte und nun vertrieben wurde.

An irgend ein Verbrechen dachte der Diener
nicht im Entfernteſten und deshalb verfolgte er
den Eindringling auch nicht weiter, da dies aus
ſichtslos erſchien.

Er ging alſo zurück und meldete ſeinem Herru
das Endeckte.

Der Baron ward dadurch noch mehr erregt,
fragte, ob von dem Herrn von Soldan nichts
zu hören oder zu ſehen wäre, und als der Die-
ner verneinte, trank er einige Gläſer Wein und
begab ſich ſodanu auf dem Hauptwege nach dem
Borſtadtbahnhofe, begleitet von dem Diener,
welcher nach Abfahrt ſeines Herrn zurückkehrte
und das Haus verſchloß.

Am Morgen entdeckte, wie Eingangs erwähnt,
der Gärtner die Leiche. Jener Schuß, den
Baron Helmar gehört haben wollte, mußte alſo
doch gefallen ſein.

Die Gerichtskommiſſion traf an Ort und Stelle
ein und die Ergebniſſe der ſogleich vorge-
nommenen Unterſuchung ſtellten ſeſt, daß der
nächtliche Eindringling und kein Anderer der
Mörder ſein könne.

Man fand Folgendes.
Auf dem weichen Raſen waren Fußſpuren be-

merkbar, welche von einer Stelle des Gitters
bis gegen die Villa und von dort wieder zurück
führten.

Dieſe zurückgehenden Tritte vermochte man
ſehr gut zu verſolgen bis an den Fuß eines der
beiden Bäume.

Dort konnten die Eindrücke genau abgemeſſen
werden. Der Verbrecher hatte ſich dort eine
zeitlang aufgehalten, unruhig hin- und her
tretend.

Von dieſer Stelle aus konnte man mit ausge
ſtrecktem Arme bis gegen den Kiesweg reichen,
ja beinahe bis an die Stelle, auf welcher der
Todte lag. Von hier war Soldau erſchoſſen
worden, und zwar von dem Verbrecher, der auf
ihn am Fuße des Stammes gewartet hatte.

Als ſchärſſter Beweis hierfür diente die Piſtole,
welche am Boden lag. Der eine Lauf war ab
geſchoſſen. Zu gleicher Zeit ſtellte man feſt, daß
der Thäter über das in ſpitze Eiſen endende
Gitter entflohen war. Er mußte ſich bluti
geriſſen haben und ein Fetzen ſeines Rockes blie
ebenfalls hängen,

Es galt nun, die Perſönlichkeit des nächtlichen
Gaſtes feſtzuſtellen und noch an demſelben Vor
mittag wurde ermittelt, daß in einem Vorſtadt
gaſthofe gegen vier Uhr in der Frühe ein junger
Mann einkehrte, deſſen verſtörtes Ausſehen all
gemein auffiel. Er war der erſte Gaſt zu ſo
früher Stunde und verlangte Kaffee. Dem
Wirthe fiel cs auf, daß der junge Mann in
einer Art wilder Verzweiflung vor ſich hin
ſtarrte, ferner, daß ſeine elegante Kleidung be
ſchmutzt war, als wäre er ſtundenlang planlos
umhergeirrt, und weiter, daß ein Stück ous dem
Rocke geriſſen war und die linke Hand blutete.

Nach Bekanntwerden dieſer Thatſachen ſtand
es feſt, daß man hier den Thäter vor ſich hatte.
Seine Perſönlichkeit war dem Wirthe nicht be
kannt. Er hielt den Mann jedoch für einen den
beſſeren Ständen Angehörigen.

Nachdem die Criminalpolizei ihre Thätigkeit
entfaltet hatte, gelang es ihr noch im Laufe des
Tages, den Geſuchten zu finden.

Die von dem Wirthe gelieferte Beſchreibung,
wie auch Recherchen, die im Hauſe des Er-
mordeten angeſtellt wurden, gaben die deut
lichſten Fingerzeige.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Naumburg, 3. Dezember. Jn der Ange

legenheit des Bank-Vereins, der ſeit 1891
ſich in Konkurs befindet, iſt noch immer kein
Ende zu erſehen. Die zu Anfang d. J. in Aus
ſicht geſtellte weitere Zahlung von einigen Pro-
zenten iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. Auch über
die Verwerthung des KyffhäuſerBergwerkes ver
lautet noch nichts.

f Stendal, 3. Dezember. Ein Verkehrs
mittelpunkt von beſonderer Bedeutung ſcheint in
der Altmark das Dorf Polkritz zu ſein, denn es
ſteht dort ein Wegweiſer, der ſogar die Richtung
und Entfernung nach Londonund Paris
angiebt. Der Kurioſität halber ſeien, nach
dem „Altmärk. Leſe- und Jntelligenzbl.“, die ziem
kich ausführlichen Angaben, die ſich auf dem
Wegweiſer, der in der Nähe der Kirche am
Kreuzwege ſteht, befinden, hier mitgetheilt. Auf
der nach Norden gerichteten Seite ſteht: Küſel
2 km, Hindenburg 3,5 km, Oſterburg 14 km,
Hamburg 169 km, London 938 km; auf der
mehr nach Süden zu gerichteten Seite iſt zu
leſen Polkritz 2 km, Hohenberg 3,5 km, Stendal
15 km, Braunſchweig 98 km, Paris 882 km.

4 Gera, 2. Dezember. Zum Falle Doktor
Winkler wird der „Ger. Ztg.“ von maßgeben-
der Seite mitgetheilt, „daß die nun abgeſchloſſene
Reviſion der dem Regierungsrath Dr. Winkler
unterſtellten Kaſſen nur in der Gymnaſialklaſſe
Unord nungen und Unregelmäßigkeiten
in der Kaſſen und Buchführung ergeben hat. Ein
Fehlbetrag von annähernd 3000 Mark, welcher
gefunden worden iſt, iſt ſofort gedeckt worden.
Die hiervon abweichenden Nachrichten in anderen
Blättern ſind übertrieben oder böswillig er
funden.“ Wie man hört, hat bei Dr. Winkler
vorher keine Reviſion ſtattgefunden. Die An
zeige hat er ſelbſt gemacht, als er, der zum
Kaſſen und Rechnungsbeamten allerdings Un
geeignete, ſich ſelbſt nicht mehr zurechtfand. Der
relativ geringe Fehlbetrag iſt wohl auch kaum
als Unterſchlagung anzuſehen, ſondern als durch
gelegentliche, perſönliche Entnahmen entſtanden.
Als vor Jahren ein naher Verwandter Dr.
Winklers in Konkurs gerathen war, zahlte dieſer
50 bis 75 Prozent zur Regelung der Sache.
Daraufhin dürfte er auch ſein Grundſtück ver-
kauft haben, nicht, wie behauptet worden iſt,
um die Schulden eines Sohnes zu zahlen,
während der erſterwähnte Umſtand ſür eine
perſönliche Ehrenhaftigkeit ſpricht, die einen
geſetzeswidrigen Eingriff in fremde Kaſſen ſeitens
desſelben Mannes ausgeſchloſſen erſcheinen läßt.

t Arnſtadt, 3. Dezember. Der wegen des
OberhoferRaubmorde sverhaftete Schloſſer
Heißner aus Gräfenrode ſoll dieſer ſchaurigen
That faſt zweifellos überführt ſein. Heißner
hat bei ſeiner Verhaftung er wußte doch
nicht, weshalb dieſelbe erfolgte, wenigſtens war
ihm dies noch nicht mitgetheilt ausgerufen:
„Jch bin es nicht geweſen ich war in den
Tagen gar nicht in Oberhof.“ Dann hat man
in der Heißnerſchen Wohnung einen Hammer
gefunden, deſſen Fläche genau in die dem Er
mordeten beigebrachten Kopfwunden paßt.

Gößnitz, 4. Dezember. Durch den Nach-
mittags gegen 4 Uhr in Leipzig, von Hof an
kommenden Perſonenzug wurde zwiſchen den
Stationen Gößniß und Lehndorf der Bahn-
De ter Menge überfahren und tödtlich ver
etzt.

Großenhain, 4. Dezember. Nach dem
hieſigen „Tageblatt“ erhalten gegenwärtig die
Unteroffizier edes KönigsHuſaren- Regiments
Unterricht in der ruſſiſche Sprache. Den
Unterrichts-Curſus leitet Herr Premierlieutenant
Müller vom hieſigen königl. Landwehr-Bezirks-
Commando.

Dresden, 4. Dezember. Abends in der
10. Stunde wurde der Handelsmann Wolf aus
Leuben auf dem Nachhauſewege in der Nähe der
Kummerſchen Fabrik bei Niederſedlitz von zwei
Strolchen räuberiſchüberf allen und, nach
dem man ihm die Hände auf den Rücken, ſowie
Mund und Augen zugebunden hatte, um ſeine
Baarſchaft im Betrage von 80 Mk. beraubt.
Die Räuber ſchleppten ihr Opfer noch bis zur
Gasanſtalt in Reick mit, wo ſie ihm die Feſſeln
abnahmen und nach einigen Schlägen auf den
Kopf laufen ließen. Die polizeilichen Erörte-
rungen ſind im Gange.

f Glashütte, 4. Dezember. Ein höchſt
bedauerlicher Unglücksfall mit tödtlichem Aus-
gange ereignete ſich im benachbarten Rückenhain.
Der in den ſechziger Jahren ſtehende Wirth-
ſchaftsbeſitzer Jäpelt beabſichtigte am Abend noch
nach Oberſchlottwitz zu gehen, verfehlte aber in
Folge der großen Finſterniß den Weg und
ſtürzte einen hohen Felſen hinab; am
De Morgen fand man den Verunglückten als

eiche.

Ueber die Eiſenbahnkataſtrophe
bei Mailand

liegen jetzt aus letzterer Stadt folgende genauere
Nachrichten vor: Ein furchtbares Eiſenbahn
unglück, nur wenige Kilometer vor den Thoren
der Stadt, hat ganz Mailand in Beſtürzung ver

ſetzt. Der Eilzug Mailand Venedig hatte geſtern
(28. November) Abend den hieſigen Bahnhof
fahrplanmäßig verlaſſen und die erſte Station
Limito, die aber für Schnellzüge keine Halteſtelle
iſt, erreicht, als derſelbe plötzlich auf einen in
der Station haltenden Güterzug ſtieß. Der Eil
zug beſtand außer der Lokomotive und dem Tender
aus 6 Wagen, in nachſtehender Reihenfolge: ein Per
ſonenwagen 3. Kl. gefüllt mit etwa 50 aus Amerika
heimkehrenden Auswanderern, der Gepäckwagen,
ein Wagen 1. und 2. Klaſſe, ein Schafwagen, der
Poſtwagen und ein weiterer Wagen 3, Klaſſe.
Nur die letzten beiden Wagen blieben auf dem
Geleiſe. Der erſte Wagen 3. Klaſſe wurde
mit furchtbarer Gewalt auf den Tender geſchleu
dert, und der ihm folgende Gepäckwagen auf den
Perſonenwagen, ſo daß ſich drei Wagen
auf einmal übereinander thürmten.
Viele der unglücklichen Jnſaſſen des Perſonen
wagens erlitten hierbei ſofort den Tod; aber ihr
Loos iſt noch beneidenswerth gegenüber dem entſetz-
lichen, das den nur Verwundeten, aber zwiſchen
den Trümmern Eingeklemmten beſchieden blieb.
Gleich nach dem Zuſammenſtoß ward eine ſtarke
Exploſion vernommen. Man glaubt, daß in
jenem Moment das zur Beleuchtung der Wagen
dienende Gas explodirte. Sofort ſtanden
die Wagen in Flammen. Jn dem von
Reiſenden gefüllten Wagen 3, Klaſſe entſtand
ein verzweifeltes Ringen um die Ausgänge,
aber dieſe gaben nicht nach, und nur drei Per
ſonen konnten durch die engen Fenſter gerettet
werden dann verhinderte die Gluth, ſich den
Wagen zu nähern. Den zum Tode erſchrockenen
unfreiwilligen Zuſchauern bot ſich das entſetzliche
Bild der bei lebendigem Leibe Ver
brennenden. Man verſuchte, von fern
Stricke in die Wagen zu werfen, als plötzlich
die Telegraphenſtange, an der merkwürdiger
Weiſe der oben auf dem Perſonenwagen lichter
loh brennende Gepäckwagen eine Stütze ge-
funden hatte, zuſammenbrach, und ſo auch den
Wagen mit ſich riß. Jn einem Augenblick war
das Ganze ein Höllenofen. Die Hilfrufe ver-
ſtummten und nur noch das Praſſeln der
Flammen unterbrach grauſig die Stille der
Nacht.

Limito iſt eine kleine Station, ohne menſchliche

Behauſung in der Nähe. Die erſte Hilfe kam
von Mailand, aber erſt nach zwei entſetzlich
langen Stunden. Faſt alle Verwundeten zeigten
außer Quetſchungen und Knochenbrüchen ſchwere
Brandwunden. Vom Perſonal des Eilzuges
haben drei Perſonen den Tod gefunden, von
dem des Güterzuges eine. Ein Bremſer war
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von ſeinem Sitze über 4 Wagen hinweg auf die
Maſchine geſchleudert worden und blieb auf der
Stelle todt. Doch iſt vom Perſonal der
Lokomotiven Keiner todt. Die Urſache des
entſetzlichen Unglücks iſt vor Allem der ſtarke
Nebel, der den Lokomotivführer des Eilzuges ver
hinderte, das Halteſignal zu ſehen. Jn der Station
Limito befand ſich ein außerordentlich langer
Güterzug von etwa 7 0 Wagen, für den das todte
Geleiſe zu kurz war. Um den beiden ſich in der
Station kreuzenden Schnellzügen auszuweichen,
mußte er zunächſt auf das Geleiſe des Mailänder
Zuges übertreten, um nachher, nachdem der von
Venedig kommende Zug vorübergefahren war,
wieder auf das erſte Geleiſe zurückzutreten
und dem Mailänder Zug den Durchgang frei
zu machen, bei dieſem Manöver wurde der Güter-
zug vom Mailänder Schnellzug überraſcht und
von dieſem am Kopfende gepackt. Vom
Güterzuge ſind beide Lokomotiven, der
Tender und zwei gefüllte Güterwagen zer
ſtört. Der Stationsvorſteher von Limito be
hauptet, das Halteſignal für den Eilzug richtig
geſtellt zu haben, auch die für Nebelwetter vor
geſchriebenen Petarden habe er auf die Schienen
legen laſſen. Der Zugführer behauptet hingegen,
das Signal nicht geſehen und die Exploſion der
Petarden nicht gehört zu haben.

Die Staatsanwaltſchaft hat eine energiſche
Unterſuchung begonnen und ſofort den Stations
vorſtand von Limito und das ſämmtliche Ma
ſchinenperſonal beider Züge in Haft genommen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Stadtfernſprecheinrichtungen im Jahre

1892. Stadtfernſprecheinrichtungen gab es Ende 1892 in
340 Orten (gegen 295 zu Ende 1891), alſo 45 mehr.
Die Zahl der Verbindungtanlagen zwiſchen den Stadt
fernſprecheinrichtungen verſchiedener Orte, einſchließlich der
Verbindungsanlagen in den Bezirksfernſprecheinrichtungen
betrug 376, 65 mehr als im BVerjahre. Die Linien hatten
eine Länge von 115349 km (gegen 9678,6 km), davon
102,8 m (55,8 Km) unterirdiſch; die Leitungen eine
Länge von 122560,4 km (gegen 102 981,5 Km), davon
15 960,0 m (8875,5 Km) unterirdiſch. Stadtfernſprech
Vermittelungsanſtalten waren 359 (gegen 318) vorhanden,
Sprechſtellen 71 421 (gegen 61914), darunter 164 (136)
öffentliche in 101 (81) Orten. Die Sprechſtellen haben ſich
ſomit um 9507 vermehrt. Die Zahl der Theilnehmer an
der Benutzung der allgemeinen Stadtfernſprecheinrichtungen
hat um 8644 zugenommen, denn ſie betrug Ende 1892
66 215 (gegen 57571), Verbindungen wurden von den
Stadtfernſprech Vermittelungsauſtalten ausgeführt im
Ganzen 313(00 635 gegen 265520 392) und zwar
zwiſchen Sprechſtellen innerhalb der einzelnen Orte
266 524 138, nach außerhalb 46 477 497,
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